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Effektverlust ist ferner bei einem schwach gefüllten und schnell

gehenden Wasserrade grösser , als bei einem stark gefüllten und

langsam gehenden , weil im ersteren Falle mehr Wasser hängen
bleibt und höher gehoben wird , als im letzteren .

Die Luft , in welcher das Rad sich bewegt , leistet gegen alle

sie verdrängenden Theile des Rades Widerstand . Dieser ist nur bei

Schaufelrädern , insbesondere wenn sie schnell gehen , von einigem

Belang , denn bei den Kübelrädern verdrängen nur die Radarme

etwas Luft , die äusseren Theile des Rades aber keine . Der Effekt -

verlust wegen des Luftwiderstandes ist bei Schaufelrädern der Fläche

einer Schaufel , der Anzahl derselben und dem Kubus ihrer Ge —

schwindigkeit proportional , beträgt aber nie mehr als 1 Prozent

vom absoluten Effekt der Wasserkraft .

Das Gewicht des Rades liegt vermittelst der Zapfeu seiner

Welle in Lagern und verursacht daselbst Reibung . Das Gewicht

eines Rades ist ungefähr dem absoluten Effekt der Wasserkraft und

der Durchmesser des Zapfens der Quadratwurzel aus diesem Effekt

proportional . Berücksichtigt man diese Bemerkung , so findet man

leicht , dass das Verhältniss zwischen dem Effektverlust , der durch

die Zapfenreibung entsteht , und dem absoluten Effekt der Wasser -

kraft der Quadratwurzel aus dem absoluten Effekt der Wasserkraft

direkt und dem Halbmesser des Rades verkehrt proportional ist .

Der nachtheilige Einfſuss der Japfenreibung auf den Effekt ist

aher bei Rädern , die einen kleinen Halbmesser haben und mit

grosser Wasserkraft arbeiten , am bedeutendsten , bei grösseren Rä⸗

dern mit kleiner Wasserkraft am geringsten .

Stabilität des Baues . Die Solidität des Baues , d. h. die mehr

oder weniger vollkommene Verbindung seiner Theile zu einem

Ganzen , kann aus mehreren Gründen einen bemerkenswerthen Ein -

fluss sowohl auf den Nutzeffekt , als auch auf den Bewegungszustand
des Rades verursachen . Sind diese Verbindungen äusserst vollkommen ,
bilden sie also ein starres Ganzes von unveränderlicher Form , 80

behält die ganze Masse des Baues die lebendige Kraft , welche sie

in der Zeit in sich aufgenommen hat , in der das Rad aus dem Zu -

stande der Ruhe in den Beharrungszustand der Bewegung gelangt .
Die Masse des Rades bedarf also dann in diesem Beharrungszu -
stande der Bewegung keinen Nachtrieb , sondern sie geht vermöge

der Trägheit von selbst fort . Ist dagegen die Verbindung der Theile

unvollkommen , sind sie also gegen einander mehr oder weniger be⸗

weglich , so werden dieselben in Folge des tumultuarischen Wasser -

eintritts gegen einander gerüttelt , es entstehen dabei krafterschöpfende



F

70

Stösse , die Masse des Rades braucht dann fortwäkrend einen Nach-

trieb , damit sie mit unveränderlicher Geschwindigkeit fortgehen
kann , und die Bewegung des Rades wird zitternd . Nebst diesen

Nachtheilen , welche bei allen Arten von Rädern stattfinden , Wenn

sie ungenau ausgeführt sind , entsteht noch ein anderer , der jedoch

nur bei Rädern mit Gerinnen vorkommt . Wenn nämlich der Bau

nicht solide ist , werden gewöhnlich die Räder nach einiger Zeit

unrund , einige von den Schaufeln oder Zellenkanten streifen dann

an das Gerinne und verursachen Reibung oder Stösse , andere haben

zu grossen Spielraum und lassen viel Wasser entweichen . Verlieren

die Räder ihre runde Form , so rückt gewöhnlich der Schwerpunkt

des ganzen Baues aus der geometrischen Drehungsaxe der Radwelle

und es entsteht dann auch noch eine ungleichförmige Bewegung .

Aus diesen Bemerkungen folgen die Vorzüge der eisernen Räder

gegen die hölzernen . Eiserne Räder sind zwar im Vergleich mit

hölzernen sehr theuer , allein sie sind so zu sagen von ewiger

Dauer und entwickeln zu allen Zeiten einen gleich guten Nutz -

effekt . Dieser ist also bei einem eisernen Rade eine von der LZeit

unabhängige constante Grösse . Anders ist es bei den hölzernen

Rädern . Diese sind den mannigfaltigsten Veränderungen unter⸗

worfen , die mit der Zeit mehr und mehr anwachsen und zuletat

den ganzen Bau unbrauchbar machen . Das Holz wird fortwährend

durch die Einwirkung der Nässe und der Atmosphäre in seiner

Form und materiellen Beschaffenheit geändert . Diese Räder ver -

lieren mit der Zeit ihre ursprüngliche runde Form , die Bewegung
wird ungleichförmig und es treten Wasserverluste ein . Das Holz

geht ferner allmählig in den Zustand der Fäulniss über , es verliert ,

seine eigene Festigkeit , alle Verbindungen werden lose , die Bewe -

gung wird schlotternd und durch die vielen Ritzen und Spalten ,
welche nach und nach entstehen , gleicht zuletzat der Bau einem

Siebe , welches überall Wasser durchrinnen lässt .

Hölzerne Räder mit Gerinnen können aber selbst im ganz
neuen Zustande nicht ganz so gut arbeiten , als eiserne , weil bei

jenen schon von vorn herein wegen der später eintretenden Form -

ve ränderungen kein so genaues Anschliessen der Schaufeln an das

Gerinne zulässig ist .

Das Material , aus welchem das Rad besteht , und die Solidität

der Verbindungen aller Theile zu einem Ganzen ist übrigens bei

grossen KRädern noch wichtiger , als bei kleinen , weil bei den ersteren
alle Veränderungen in einem grösseren Maasse auftreten , als bei
den letateren .
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